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Kakao für di armen kleinen Wesen aus
hundert Kronen angelangt ist.

In der Vorwoche hat ein alter Gqm
nasialprofessor au? Not sich erschossen,
während gestern ei Ministerkalrat im

Alter von 75 Jqhren, der wahrschein
lich keinen Revolver besaß, seine Le

benötage vermittels eines Strickes abge
kürzt hat. Natürlich eines Stricket aus
Papier, da k solche aus Wolle oder
Hanf kaum noch gibt.

I. der Sylvesternacht hatte, ei so

genanntes Kabaret inen. Umsatz von

einer halbe Million, die Nachtlokal
verlangte und bekamen für einen re

servierten Tisch, bis zu tausend Kro
neu und für ungarische Champagner,
der nach Angabe, von Fachleuten nach
Ammoniak schmeckt, hatt mgn nichts
ter dreihundert Kronen zu zahlen.

Der StadtphysikuS von Wien, Dr.
Bohm, erklärte, daß 90 Prozent der
Wiener.. Schulkinder lungentuberkuloß
sind, in Versorgungshäuftrn, in de

nen die alten Wiener Bürger ihr Ruhe.
Plätzchen haben, ist die Sterblichkeit so

groß, daß die Hälfte der Bette leer

stehen.
' Da Pfund assen. frisch gcschnitte
nen Brennholzes kostet Krone 1.30!

Die Weifen behaupten, daß wir erst

am Beginn einer neuen Teuerungöpe
riode sind.

Die Strasliage
' im Landesgericht

brülle Tag und Nacht ihr Hunger.

ganzer Zug auS fünfundzwanzig Wag
gonS bestehend mitsamt dun Lokomotiv

svhrer und Begleitpersonal., Wir fuh-

ren endlich weit, aber nicht lange.
Denn plötzlich blieb der Zug auf freiem
verschneiten Felde stehen und konnte

Überhaupt nicht mehr weiter. Die Kohle
war nämlich ausgegangen. Ich weiß
nicht, ob eS wahr ist. waS ein boshaf
ter Kondukteur behauptete, nämlich, daß
der Heizer jedesmal aa einer bestimmten

Stelle, wenn der Zug gerade verschnauft,

ungeheuere Mengen Kohle abwirft, die

dann seine Frau, die dort ihre- - Hütte
hat, abholt jedenfalls konnte der Zug
flicht weiter. Nun. eS war nicht arg.
wir' mußten nur, fünf Stunden, still.

ftcben dann kam vga irgendwoher Kohle
an. in einer weiteren Stunde waren die

Kessel frisch, geheizt und vorwärts ging
es. Aber nicht lange. Den die Kohl

taugte nichts, stank furchtbar, qualmte,
wie her einer, deutschösterreichi

schen Zigarre, die neuerdings auS Pack

papier gemacht werden, und die Loks
motive rührte sich nicht.

Ihr lieben, freundlichen Amerikaner,
ich will euch nicht langweilen, sondern
nur feststellen, daß ich nach fage und
schreibe fünfunddreißig Stunden, in
Salzburg, war, diesem Paradies a
Schönheit. Als weniger schön empfind
ich es, daß der Rehrücken, den man in"

Salzburg im Hotel oder Restaurant be

kommt, von einem ganz alte Pferd her
rührt. daS Aoastbeef von einem Gaul in
mittleren Jahren und der Kalbsbraten
von einem Fohlen. Dafür hab ich, die
berühmten Salzburg Nockerln sehr gut
gefunden, obwohl sie nicht auS Mehl,
fondern auS Zement hergestellt zu fein
schienen. -

Das ist so ungefähr, der Verlauf
einer Reife nach Salzburg und ein

wi.e.n. Unnt fwil rr , tihtuan o t" jlen (nein, bloß ohn ,u wisse

zwWausend - sage zwölstausend -
Mark infoZg .sprunghasten' Verhak

tenZ bestimmter Anteil verdient .
rtr kiSit,. wenn tk aewnd gewesen war

skin,n Verstand walten lassen, irgend, ;

welch politische Umslanv, yocuinieu

sckeinlick den lalicken ÄuftracZ tAiUni
Mehr Glück al, Ferdinand. Ja dicsl

Erwogungen, diese Jnbetracylzhtn oe,

pckUtischen Lage, diese Verllcksichtlgun

deS jeweiligen Mark.Kurse da! lllei

hak seine Vorteile, gewiß aber nockj

sicherer ist eS. unmenschlich viel Glück

haben ... Und alleZ kommt heut auf

Glililjaica hinaus, selbst we,

trü für tausend Mark Spprämienan.
lei zeichnet, hosft in der tiefsten yalti

Herzcnl auf inen der hlerm

verÄdene Lottnictretter.
Jchiuerhin dämmert auch dem Laie,'

allmäMl. daß e! blöd und beschränkt

ist. nur Mndlings draufloszuspekulinen.

Selbst de Laie an der Spree, welchem

Beruf er ac angehören mag. weiß beu

tt cvon. dcurr nimm in
diefeZ bestimme Papier in Zukunft a

der Londoner iörse gehandelt werde, '

soll. Dann irM tl was ab. toi, s
nn einmal die, feiKfä Lage heut lei. :

de? ist. Die Balutl!. spielt hier sogleich

eine große Rolle, i .werden besonder!
verschmitzte Vorteile daV"! hofft. Vie

le! Traurig haftet slle. diesen Dingen
zugleich an. Jedenfalls uncheS Papier
springt wie eine Gemse, cser Ver .

gleich ist mit lieber als tttA der Ver.
gleich mit HanaS, dem kühnei Sprin
ger, enn die Gemse spring auch

aufwärts, während der verewigte ya'ras, soviel mir bekannt ist, seinerzeit
nin. hervorraguidc Sprung nach, unte
tat . . . Wird man aber j sicher wissen.
wovon die Aufwärts oder Abwärtsbe-
wegung letzten EndcS abhängt? Ich

s Nicht! Vielleicht in anderen' Zeiten ,

aber heut? Wenn heut eine noch fo un

günstige Notiz über nS der so volks

tümlich gewordenen Papiere beröffent
licht wird, kümmert man sich einen

Schmarren darum! Ja. es bleibt offen
sichtlich ohne Einfluß! In einem maß
gebenden Blatte steht plötzlich dieVermu
tung, daß ein bestimmtes Unternehmen,
um dessen Aktien sich ganz Berlin die
Hälse bricht-- und die man sich auS, den '

j

Fingern reißt, daß dieses Unterneh
men nicht so viel wert ist, wie der hohe

'
Kurz der Aktien anzudeuten scheint, Die
GeseIschaft habe, nur ifoch wenig Roh :

gut aus der Friedenszeit, einen Teil da r
von mußte sie sogar ' verschärfen, um

Kapital in die Hände zu kriegen. ' Der '
'Laie denkt nun. wenn er fowaS liest; -

.Allmächtiger! morgen werde meine

Aktien, die zum Kurse von tausend ge

kauft sind, wegen dieser Notiz auf sechs

hundert purzeln!" Kein Gedanke. Man ;

tlftst- - in fr. WtAVi Vin& ft rrtfe
llW liUU'UI tUV; wup ltvi

jener Notiz, höher geklettert sind. Und .

ein Schrei des Jubels wird ringt ge.
- ' -hört...

Schließlich fügt man sich: ES kommt

halt bei ogm Dingen auf daS Glück a
und ich vermag die reifl, Wirtschaft

liche Zusammenhänge, ,fo ger ich tS

will, nicht zu durchschauen!" Aber, noch

diele Erkenntnis ist immerhin eine Er.
kenntniS. Ja, wie der Krieg und seine ,
ymytii W jicrnviuj jtuc &iuivvi)it
Deutschlands politisiert hat. nämlich zur '

Beschäftigung mit politischen Fragen .

angeregt, so hat daS SpekulationS
fieber in Berlin Männer und Frauen
am Fuße des Kreuzbergs für Betrach

. tunge ivirtschafilichen Inhalt jeden

falls zugänglicher ciemacht. ES hat ih
'ren volkswirtschaftlichen Horizont im

merhi erweitert. DaS steht auf einem
besonderen Blatt ganz jenseits von

der Frage, ob dieses rabiate Spielen für
manchen von un? wünschenswert ist oder .
nicht. . .

Neue Erdbeben
fsrfchnng.

i Fast bei allen Erdbeben von einiger .

St'jrke macht man die Wahrnehmung.
.! ,sln Kt!nin,iN'N ?i.n?m!lr.

Säulcnteile usw. durch die Erschutte

rung um ihre Achse gedreht werden.

Die Erdbebenforschung hat sich lange.

und eingehend mit viele richeinungen
beschäftigt, und di mannigfachste Er .

klärungen 'versucht, die E. Suetz in der
Naturwissenschaftlichen Wochenschrift"

bespricht und durch neue Beobachtungen .

ergänzt. Zuerst nahm man an, dah S

sich um Wirbelstöße bei Erdbeben handle
und sprach von rotatorischen Erdbc

ben", bis Eh. Darwia die Unmöglich
keit dieser Auffassung nachwies. Später
nahm man die vereinigte Wirkung sich

kreuzender undulatorischer Bewegungen
an; 9 handelt sich aber i Wirklichkeit

.um ine. Art Parallclrotation. Mrk
würdia ist. daß bisweilen die Drehung
Ikr. Gegenstände in einer ganz bestimm
ten Richtung vorherrscht.
' nur nit rim'm nno nciötnifr.
die Beobachtungen bezeichnend, die bei

dem Erdbebe von Rann ia Südsteier ,

mark im Januar 1917 gemacht wurde.
Die! Erdbebe war vo einem starten.,
für di meiste Bewohner fühlbare
Drehmoment begleitet. Dabei zeigte'
die ,Gegenständ im Stadtgebiete durch'
weg eine Drehung Im gleichen Tinne,
und Zwar entgegengesetz! der Richtung
de! Uhrzeiger!. Im Osten aber war eine

Aenderung zu bemerke. Während die
Grabsteine im westliche Zeile des neuen

Frikdhof:! noch i der gleiche Richtn-- z

gedreht wäre, herrschte bei de Grab
denkmäler am Ostrande diese! Fried
Hofe! in Drehung im ntgeg'ngeietz, '
tk Sinne. Dir Trehuvgswechstl fiel
in hie Zone der stärkste Erdbebenwir
kung. Diese Beharrlichkeit der ' Dreh.
ugg!richrung! eröffnet der Erdbeben
forschuyg neu Gesichtspunkte zum Ver
siSndnis der GesamtvorgZnge.

Große Zeit ist ei immer nur,
wenn' beinah schief geht, wen mag je.

:

de Augenblick sürchte muß: Jetzt ij
alle vorbei. Ta zeigt sich .

verNn tß eine iazlge groZe Bör g,
worden sa sieht e aus. Manch de

Häupten, ganz Deutschland sei jetzt eine

Börse; draußen ia der Provinz ebenso
wie. bei unS, Ich kaun dat. c&r nicht
nachprüfen.

'

In Berlin herrscht jedenfalls ein Fie
kr, wie, nach tt Versicherung Einge
weihter, feit dem Bestehen der Börse
nicht, solang ma auch zurückdeM Ich
sprach neulich schon von dem bei unS
herrschende Wagemut 'und ich selbst
komme mir vor wie ein Zier auf dürrer
Haide", um mit Goethe zur. reden, den
so nennt er doch einen der speku
liert" . . . Bankfachleute hatten mir ge
sogt, das, die Börse an de Spree heut'

schon mehr Monte CarTa ist". Dazu
gehört natürlich der umfassende Anteil
weiter Vevölkerungsschichten. Nennt mag
unS Laien auf diesem Felde nicht Bön.
Hasen? Ich glaube. In Berlin speku.
liert manche Nähmamsell uud manche

Friseurgehilfe in'sogenannt Valuta
papieren. Man hört Gespräch mit bör
sentechnischen Ausdrucken irgendwo auf
der Straße, beim Bäcker. im 'Obstge,
chäft, wa eS niemand wartet. ES wird
n Berlin, eine Art Sport, auch mal, in.

leiblicher Person, einen Besuch an der
Börse zu mcchen, womöglich mit Domen
Es ist ungefähr so. wie man zum Ren,,
nen geht; oder in in neue Dielej oder
In ein Brettl; oder in einen Bouillon
kcllcr. Anlässe zur Nervenspannungf die

Lust ach Kitzel wird. befriedigt. . 'Aber

zugleich hat man ein wirklich fehens!r
tcs Schauspiel tobender Volkswirtschaft
lichcr Leidenschaft., .Sie müssen mal
hingehen sagt mancher Bankmann wohl,
wollend zu einem Befreundeten. derinkn
anderen Beruf hat. .Sie müssen mal
hingehen und sich daS anguckeNch.. wie
die Leut jetzt auf die Bänke springen, .m
Schantung-Aktie- n zu kaufen; wie einer
üb:r dcn anderen wegkriechen, wtgstürzen
mochte; w sich die Hände hochheben, die.
Stimmen heiser werden, - d Gesichter
violett; Sie müssen daö mal ansehn!"
Und er fährt fort: Ich kann Ihnen sa'
gen ich bin schon lange an der Br
liner Börse, aber sowas' ist mir noch
nicht vorgekommen! selbst' unsereinem
steht der Verstand still! E3 ist, verftehn,
Sie, wenn ich mich so ausdrücke tariy
ein Naiurschauspiel! ES ist geradezu
elementar! Angst kann, ma kriegen!
Sie müssen - nein, Sie müssen sich das
anschn! schon als. SchriftstcllcrZ ',. Ihre
Premieren find dagegen gar nicht!!"
. Soll man hingehen? Es genügt je
neS Maß an Aufregung, das die

Menschheit Berlins beim Erscheinen der
Abendblätter mit dem Kurszettel! em.
pfindct. D meisten politischen Zeitun
ge bringen .abend ja bloß, die An

fangsturse, man weiß, also hiernach
nicht, wie ein bestimmtes Papier "am.
Schluß der Börse, gestanden hat, in
folgedkssen werdest die Börscnfachblqttei,
rasend gekauft, weil sie in der Dämmn
stunde schon den ganzen Kurszettel mit
de bschliefzendc Kursen herausbrin
gen. Selbst Dame (die mit Fahrpla
nen fönst nie Bescheid wissen!) Hand
haben in her Untergrundbahn, i der
Straßenbahn, diese mittleren Seiten den

Börsenblätter fachkundig. fieberhaft.
Man. mutz dat . beobachten! in Griff,
der mittler Teil dcS.,BlatteS wird,
herausgezerrt. daS Auge sucht i den
Kolonnen. . Ja, kS gibt wtlche. die geben
sich nicht mit den Kleinigkeiten ab, die
M Hauptteil rzeichnet' find . . . . fie

schlage sofort jwz hintat Seiten auf.
wo die nicht notierte Werte doch notiert
sind. DaZ sind die Papier, in denen
heut' am meist gespielt und vorläufig
am eisten gewonnen) wird.?. Manche?
gediegene, heimische- - Unternehmen bleibt
mehr oder weniger auf demselben Punkt,
mit kleinen Abweichungen. Aber die ko

lonialen und ausländische Geschichten.

Dunnerkiel, dq gibt L,Btwkgungi DaS
ist kein Schreiten, sonder ei Galop
Pteren. LUelmehr:.!, Springen. Die
Bewegung erfolgt, wi eß i den Bttich
ten oft genannt wird, sprunghaft". Da
braucht als keiner fo lange zu warten,
bis r weiß ob r ntschcidcud gewonnen

der entscheidend verlöre hat , . . Und
selbst innerhalb dieser feurige Podier
cheis mit ihrer nicht inzudämmeudeu
Beweglichkeit gibt es noch Unterschiede
im Tempo, nämlich zwei, verschieden
Krade der Schnelligkeit: otispielshalber
bewegt sich so eine asiatische Eise bahn
akti zwar 'geschwind, aber" yoch.gi
schminder bewegen sich die zu ihr gehöri
ge .Eenußscheine". Die Sprünge die
ser Genußscheine sind manchmal ein Ge
nutz; märchenhaft, sie hotzse um drei
hundert Prozeniche an . einem Tag.
Himmel, hast du kein Flinte! DaS ist
eine Aufregung, die sich lohnt. - Ein
Weiser Mann auk dem Bankherrnberuf
sagt mir: Wissen Sie diese Wstch.
lonVktien sind zwar."' wie in guter
Schnellzug aber die Genußscheine
dazu sind wie ein Blitzzug!" Das wis
feg an der Spree di,FrffeBgeh!l?r.
uud die Bürgerfrauea und die klemen'
Handlungsgehilfen und die Nähmad
che.,. und die SchristfleSer... -

Am Bormittag bis u elf --Uhr lt

sich ei als tüchtiger Telephou
betrieb. Ungezählt Bönhase telepho

iere an ihre Bank. Die Post in Ber
lin ist beuli etwa? unsicher, und i

Brief, den man am vorhergehenden
Abend I de Kasten gesteckt hat. kommt
vielleicht icht rechtzeitig an. Als auch
wer eine Brief geschrieben hat. telepho
niert och zur Sicherheit. Zwischen die?
Um Telephongefpräch und zwischr dem
Erscheine der Abendbörseublätter siegt
ein, Reihe fchicksalshaltiau Stunden, la
denen man seinem Beruf nachgeht Akt
mitten ia diese Beruf hinein Zchlangel
sich Gedanken aa Eisenbahnen,' Minen
und Genußscheine. Es kann inem fast

daß ma auf die Frage nach
tassiere,

reflermakig ant
wort'tz .Gestern !xnd.IkG!?.. .Zwi
schendurch erinnert man sichln einen
Bekannten, her-- ! tolle! Erlebnih aus,
dem Esfektengesild hatte, r-- l! war
plötzlich krank geworde. lag für' eine

Tag im Bett und konnte daher, weil ihm
der Biumm fehlt, keine Verfügung tres
sen. als kein, Auftrag für den Palast

d LuraLrake, geben, und tust

Von Xfans

Die Hauptquelle unser gegmwärti
gen Technil und Wirtschaft ist die stichle,
23ir vccbrennen die kkshle und verwan
dcln dadurch d'c in ihr schlummernde
Gemische Spannkraft in Wärme. Die
ÜDiinne setzen wir dann mit Hilfe von,
allerlei Wärmekraftmaschinen in mecha
nische Dkweinnq um, und die so gewon
nerre mechanische Energie benutze wir

den Antrieb der mannigfachsten Ma
(ut angefangen bei der kleinen Dreh
dank und ansteigend bis zum großen
Ozeandampfer.

Ein Kilogramm guter Steinkohle lie

ferbun bei vollkommener Verbrennung
eine Wärmemenge von etwa 8000 Kalo

ien. Das ist eine Wärmemenge, die ge
öqe würde, um 80 Liter Wasser von

6 Grad bis auf 100 Grad Celsius zu er
hktzen. Wir wissen ferner seit den klassi

schen Versuch: von Rumford, daß eine
Kalorie einer mechanischen Arbeitsmenge
ton 423 Meterkilogramm gleichwertig ist,

da heißt, daß sie theoretisch die mecha

Bische Arbeit zu leiste vermag, 1 Kilo

grcnr.m 423 Meter hochzuheben.. In
einem Kilogramm Kohle stecken demzu,
folge 8000X426. das, heißt rund 3,2
Millionen Meterkilogramm. Könnte man-olsi- i

die gesamte bei der Verbrennung
der Kohle freiwerdende Energie dazu be-

nutzen, Hebungsarbeit, zu leisten, so
würde sie genügen, um das Gewicht der
verbranutcis Kohle 3.2 Millionen Met

der 8200 Kilometer in die Höhe zu
schleudern. Diese Zahlen zeigen, wohl,
daß die Kohle eine ungeheure kräftige
Energiequelle ist.

Unsere Technik benutzt außer diesen
chemischen Energiequellen der Serbien

riung ja bekanntlich auch noch die Einer
die deS fallenden Wassers im : großen
Maßstabe. Ei Kubikmeter Masse, wiegt
1000 Kilogramm und vermag, wenn er

M einer Höhe herabstürzt, eine Arbeit
In Meterlilogrammen zu leisten, die

gleich der Fallhöhe itt Meter multipli
licrt mit dem Wassergewicht in Kilo

grammen ist. Bei unserm großen Tal
sperren wird die' Fallhöhe im Durch
!
chnitt höchstens 20 Meter betragen. Ein

Kubikmeter Wasser, daZ uS dem Stau
decken in den unteren Flußlauf fällt,
wird also 20X1000 gleich 20.000 Me
terkilogramm zu leiste vermögen, und-u-

, die Leistung von 1 Kilogramm
Kohle, das heißt 3.2 Millionen Meter-kilogra-

herauszubringen, miissen 160
Kubikmeter oder 160,000 Kilogramm
Wassct aus dem Staubecken zu Tal sei
len. Dieser zahlenmäßige Vergleich zeigt
also,, daß, auf das Gewicht bezogen, die
Kohle ein 160,000mal bessere? Energie,
speicher ist' als daZ gewöhnliche Kraft
wsser Aus diesem Umstände erklärt

h die weitgehende Benutzung der Kohle,
"bmn man kann ein paar Kilogramm
Kot,le bequem weithin transportieren,
während daZ Kraftwasser ur dort zu
v - senden ist, wo es in Form von Stau ,.

been, Wasserfälleu oder Stromschnelle
vorkommt. C Eine wirklich großzügige
Ausnutzung unserer Wasserkräfte wurde
daher auch erst möglich, nachdem die
Elektrotechnik die Mitte! geliefert hatte,
um die au5 der Wasserkraft gewonnene
Energie in ' Elektrizität umzuwandeln
und am Draht hm über viele Kilometer
sortzuleiten.

Betrachte wir min einmal diese bet
de Energieträger etwas genauer. DaS
Krafttvasser fährt durch die Abgabe
seiner Energie nur eine Veränderung sei
uer Lage im Schwerefeld der Erde. Ei
befindet sich ach geleisteter Arbeit dem
Mlttelpvntt der Erde um 20 Meter na
her als zuvor. Stofflich dagegen hat
es gar keine Veränderung erfahren. Es
ist genau dasselbe Wasser geblieben toi
fort dem Sturz.' Weder seine Menge
roch sei Gewicht, och seine chemisch

Zusamnunstdung haben sich irgendwie
geändert.

Im Gegensatz dazu erfährt die Kohle
bei der Verbrennung eine tief einschnei
dende chemisch Veränderung. Die klein

sie chemischen Teile derselben, die Koh
lenstosfatoMe, verbinden sich mit de

Cauerstoffatomen der Luft zn Kohlen
säure. Bei oberflächlicher Betrachtung
bemerkt man nur. daß die Kohle unter
Feuer und Raucherscheinungen allmäh
lich verschwindet, sich scheinbar i NichtZ

auflöst. Mit den Mitteln unserer Na
turforfchung läßt sich dagegen feststellen,
daß mcht ur die Kohle, sondern auch
eine bestimmte Menge Luftfauerstoff der

schwindet nd daß dafür ein Kohlen
säuremenge entstcht. die genau so viel

wiegt, wie die verschwundene Kohle
menge und Sauerfioffmenge zusammen.

EZ hat also bei dieser Enerzieabgabe
eine Umgruppierung der kleinsten chemi-sch- en

Teilchen, der Atome, stattgefunden.
Während vor der Verbrennung je zwei
Kohlenstosfatome zu einem Kohlenstoff
Molekül und je zwei Saucrftofsatome zu
einem Sauerstosfmslekül verbunden wa
ren. sind diese Moleküle jetzt gesprengt.
Dafür hat eine eile Bildung stattgefun
den, indem je ein Kohlenstosfatom mit je

zwei Sanerstosfatome ein Kohlensäure
Molekül bildete, und bei dieser Neubil

dung wurde die gewaltige eingangsbe
chnete Energiemenge jrei. Dieser Vor

gang zeigt also, daß Veränderungen und

Umlaqerungen der kleinsten Teilchen viel

gemzltigere Energiemengen zu liefern

vermögen als OrtsverLnderungen der

Ginzen mechanische asse.

Vtt,'rfXBx nun och einen Schr'tt wki

lr. Seit der Erforschung der r,mo.
ektioen Substanzen wisse wir. daß Las
chemische Atom, obwohl e8 das Unzer
teilbare' beißt, doch ein recht komplizier
ter Bau ist. Wir wissen beispielsweise,
daß daZ Radiumztom sich unter fort
wahrender Energie bgabe allmählich in
das bei weitem leichtere HeliumgaZ vee
wandelt. Aber el darf als sehr wahr
scheinlich gelten, daß nicht die gesamte
GkwichtZmeng, des NadiumatomeZ wie
der in yc-rr-a von Helmmaksme zum

t
Odrscheia kommt, sonders daß ein Wer!

xlJ)t Teil so?, i noch diel kleinere
Bausteine der Schöpfung zersplittert und
s damit unseren Wägungen nd Nach

forschungea endgültig entzieht. Nach den

Erfahrungen bei der Verbrennung der

Kohle dürfen wir aber vermuten, daß
auch dies, Veränderung der kleinsten
Teilchen sich all eine gewaltige Energie
quelle, erweise wird. .'
' Dem ist nun auch in der Tat so. Ein
Gr?mm reinen Radiums liefert während
seines Zerfalles 70 Millionen mak soviel

Energie als die gleiche Kohlenmenge bei

Ihrer vollkommenen Verbrennung. Ein

Kilogramm Radium würde also als
Krasiauelle 70 Millionen Kilogramm
oder- - 70.0M Tonnen Sieinlohle gleich

wertig sein. Nimmt man an, dag ein

großer Güterwagen 20 Tonnen saßt, so

entspräche das 3200 Eisenbahnwagen
oder 70 langen Güterzögen voller Kohle.'

Ziehen wir zum Vergleich die jährliche
Steinkohlenforderung Deutschlands vor
dem Kriege heran,' die 200 Millionen
Tonnen betrug, so ergibt die Rechnung,
daß ?000 Kilogramm oder 3 Tonnen
Radium dieser gewaltigen Kohlenmenge 1

glnchwkmg sein wurden. Diese Betrach-tun- g.

zeigt also, daß wir in den radio
uktioe Substanzen tatsächlich Energie
speicher besitzen, gegen deren, Mächtigkeit
die Energie aller unserer Brennstoffe
vollkommen ' verschwindet, vom Kraft
Wasser erst gar nicht mehr zu reden.

Lorläufig aber ist diese Erkenntnis
auch so ziemlich das einzige, was wir aus
diesem Gebiet erreicht haben. Denn einst
weilen stehen wir dieseq Erscheinungen
noch genan sa hilflos gegenüber, wie

etwa drt armselige Wilde einem Urwald
brand. Wir sehen, das Feuer brennen,
aber wir. vermöge weder es zu, söschen
noch eg anzuzünden. Wir sehen gewisse
Etoffez wie . B. Radium. Thorium
vsw., radioaktiv strahlen mtt zerfallen.
Abio tmr vermöge esea Zerfall weder
aufzuhalten noch zu beschleunigen.

Dke Ausgrabung
vsn Hereulaneum.

' Der Oberleiter der. Mitalienifche
Museen und Ausgrabungen, Professor
Spinazzola, der- gegenwärtig auch die

führende Kraft, bei de Ausgrabungs
arbeiten in Pompeji ist. hat de Plan
der Ausgrabung von Herculaneum ernst
lch ins Auge gefaßt. In ver .Revue
de Paris' werden darüber Miticilun
ge gemacht, die auf eigene Aussage
SpinazzolaS zurückgehen. Bei allem
Reichtum der Ergebnisse der Ausgra
bungen i Pompeji ist es dort nicht ge

kunge. in altrömisches Haus im völlig
unversehrte Zustande, fteizulegen. 3
diesem Zwecke mutz man in viel große

Tiefe, etwa in eine solche vo achtzehn
bis zwanzig Meter, hinuntergehen, und

Pompeji Uegt ur etwa zwölf Meter
tief. Dagegen trifft jene Voraussetzung
auf Herculaneum zu. ' Nicht, ur das
altromlsche HaZ m semer Ursprung
liche, unserschrte Gestalt, sondern
auch seine, ganz Innenausstattung und
de HauSrat hofft man dort noch zu
entdecken.

Die Ausgrabung do Herculaneum,
die de achtzehnte Jahrhundert schließ

lich miberwilldba SchBiaigkeite be

itete, ist für den modernen Jngmieur
keine unlösba Aufgabe mehr. Ueber
die ist ja die alle Auffassung stark er
schüttelt, nach, der die vulkanischen Was
sen, die Pompeji und die Herculankum
begraben haben, ganz verschiedener Na
tur sei sollten; wenigstens hat de, Ges
loge De Loren'zg die Ansicht orgetragen
und begründet, daß die beiden Lavamas
fen zwar a Dichtigkeit, Gewicht und
Menge von einander verschieden seien;
daß aber diese Verschiedenheiten auf die
verschiedene Entfernung der zwei Bezirke
vom Vulkankrate, zurückzuführen feien,
wahrend die Zufammmsetzung der Ver
schüttungSmassen dort und hier als
gleichartig beurteilt werden müsse. Die
bekannte Verschiedenheit der Patiaa, die
sich an den Bronze werke vo Pompeji
und on Herculaneum zeigt, ist nach
ibm zurückzuführen auf die verfchiedene

Art d Einwirkung des WasserS, daS in
Pompeji reichlich eindringe konnte, brt

ach Herculaneum nur ganz langsam
uud tropfenweise durchdrang. Unter'
alle Umstände glaubt Spinazzola,
vo der Ausgrabung von .Herculaneum
sich fehr große Ergebnisse versprechen zu
dürfe; war doch die, Stadt nicht, wie
Pompeje. durch da? Erdbeben vom
Jahre 63 zerstört worden, und überdies,
hatte sie sich ja viel höherem Grade rein
griechisch erhalte, als die Nachbarstadt.

Umwandlung der Kadettenanstal
te in Zivilkrziehyngsaustalten.

: Ma schreibt der .Täglichen Rund
schau". Berlinisch dem Jriedensver
trag darf es zwei Monate nach In
krafttreten des Vertrags in Deutsch
laud ur noch sg viel an militärischen
Schulen geben, als unumgängllch nötig
ist für den Ersatz a Ossizierea für die
zugestandene Truppenteile. Znfolge
dessen werde zunächst die verschiedenen

Militärschule und Kadetteuaustalten
aufgelöst. Aus diesem Anlaß hat sich

in Berlin-Lichtersel- ei Ausschuß aus
Vertreter? der Gemeindeverwaltung, der
politischen Parteien, des BürgerbundeS
und des Verbände der, Philologe des
preußische KadettenkorpS gebildet. Er
hat soeben o' die Reichsregierung. die
preußisch, Staatsrrgierung und die Na
tionalversammlung eine Eingab gerich
tet in der die dringende Bitte ausge
sproche ird. die Reichs und Staats
rezierunz olle die' Umwandlung der
KideUemnstgitt in Zisilerziehungsa
stalte in wohlwollende Erwägung
ziehen. Beigesugt ist ein Denkschrift
der ZiöNehrerschaft d. Haupikadetien
ansialt in der ukgeführi wird, daß
Reich und Stsat ihrer Er.iehungl uud
AuSbildungSpflicht gegenüber den

KriegZwaiien nd de Lindern der
Kriegsserletzten dadurch in hohem Maße
nachkomme könnten, daß die Kadett?.
snstalte in ZisilerziehungSanstaltes
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Wenn wieder einmal.gute Zeiten lom

me sollte und die Erinnerung auch
das Schrecklichste verklärt und gemild:rt
haben wird, dann wird der Erwachsene
von 920 dem hochaufhorchendkn Enkel

kind lustige Geschichte, aus diesen Ta
gen erzählen, über die- der Kleine herz
lich lachen wird. Am lustigsten wird
es aber sein, wenn Großpapa berichten

wird, wie man im Jahre 1920 unseligen

Angedenkens eine Reise von Wie auö
absolvierthat.

Nehmen wir de allcrelnfachsten Fall!
Jemand muh. ob er will oder nicht, von

Wien nach Salzburg fahren, die ich es

dieser Tage mußte. Zunächst heißt es

da gut aufpassen, daß man nicht in eine

sogenannte VerkehrZsverre hineinkommt.'
Das allerneueste aus diesem jetzt über
auö angenehmen Lande Deutfch-Oest- er

ich pardon, nur Oesterreich, da unS

ja die Entente im Zeichen des Selbsibe
stimmungsrechtes der kleinen Völker ver

boten hat. den Name DeutschOeper
ich zu führen ist nämlich, daß alle

paar Wochen eine acht oder zehntägige

vollständige Einstellung des Eisenbahn
Verkehrs erfolgt, weil zur Abwechselung-wied-

er

einmal keine Kohle da ist. Also
zwischen Zwei solchen Vnkchrssperrcn
rüstet man zur Reise Früher war das

ganz einfach, man nahm ein Au,totazi,

fuhr zum Westbahnhof, kam fünf Mi
nuien vor Abfahrt deS ZugeS hin, löste

sich, seine Karte, begab sich in den

Speisewagen, aß gut und billig, lr.S dann
ein paar Zeitungen und Witzblätter und

schon war. man nach etwa sechs Stunden
in dem märchenhaft schönen Salzburg.
Jetzt ist da wesentlich, aber schon sebr

wesentlich anders. geworden. Schnell

züge gibt es keine mehr und der Per
soncnzug geht angeblich fünfzehn Stun
den. Aber wie kommt man in diesen

Personenzug hinein? Um ine Karte zu

bekommen, mutz man sich irgendwo zme

Tage, vorher Zu einem bestimmte Büro

begeben. Dort stehen aber schon etwa

vier, oder fürfhunderi. Menschen, die

auch all ?Zarten haben wollen.
" Also

was tun? Mcn derschieb di Reis um

eme Tag. engagiert sich sür hundert
oder mehr Kronen einen Burschen, der

abends gegen neu Uhr vor dem er

wabnten Büro Aufstellung nimmt und

uun in Gesellschaft anderer bundert oder

zweihundert Menschen die Nacht bin

durch biZ zum Vormittag wartet. Rich

tig bat er die Karte bekommen, während
gleich nach ihm gerufen wird:..Der

Zug Wien-Szlzbm- g ausverkauft." E!
gibt dann immer hundert oder zweihun
dert Menschen, die trotzdem stehen blei

den und bis zum nächsten Tag warten.

UebrigenS gibt es auch andere Weg, m

zu mer Karte zu gelange und zwar
via einem beziehungSreicken Hotelportier.
dann kostet aber die Geschickte allein an

Trinkgeld etwa dreihundert Krone.
Ich hab also, meine Karte und will

mit dem Zug. der um sechs Uhr abends
Wien verläßt, abfahren. Ich begebe mich

daber um vier Uhr auf den Bahnhof,
stelle mich an und stürme gemeinsam
mit etwa tausend Personen um fünf

Uhr den Zug, Wer fehr viel Glück.

Geschicklichkbit und BrutaNtät besitzt,

kann nun auch zu einem Sitzpktz kom

nun, de meiste gelingt daS nicht, sie

.stehe, dann die Nackt hindurch im Seii
tengang, lehne aneinander an. hocken

auf ihren Handköffcrn. DaS ist scho

deshalb sehr vernünftig, weil ein Hand
koffer. auf ,dem mau nicht sitzt, unbe,

dingt gestohlen wird. Die Wagen sind

stockfinster, weil es zu ihrer Beleuchtung
an Gas, Kerzen und Petroleum fehlt.

Sie sind ungeheizt, weil man nicht genug

Dampf hat. Dafür sind aber die Jen
ster zerbrochen und zwar durchwegs.
Mit einem Wort eS ist sehr gemütlich.

Für LiebeS und Brautpaare auf der

Hochzeitsreise allerdings sogar wirklich

g:mütlich und ungeniert. . Mir gegenüber
s,ß so ei Psar, und beide waren ent

schied! jctsml sehr ungehalten, wen

wer der Passue in Streichholz i

Brand setzte, um sich zu vergewissern,
daß sein Koffer im Gepäcknet, nockvor

Handen sei. Da ich mich öfters über

zeMe. machiemir die junge Käme wü
' 'iende Augen. '

; Frühmorgens langten wir M
4

dem

--schön? Zell am See an und hatte erst

drei Stunde Verspätung. DaS Bahn-person-

war aber sehr aufgeregt, weil

nämlich unterwegs i der Finsternis,
al ei Teil des Zuge! mit , anderer

Fahrtbestimmung abgekoppelt wurde, in

ganzer Lastwaggon mit Mehl gestohlen

worden war. Bitte nicht zu lache und
daS für einen dummen Witz zu halten.
eS ist absolute Wahrheit und eigentlich

nichts besonderes, well täglich auf diese

Weis mehre WaggonS alchande kom

me. Mitunter verschwindet sogar ei

umgewandelt werden. Auch für die pi-- .

derung befähigter VolkZlchuler wurde
solche Anstalt unentbehrlich fein.

Di Denkschrift befaßt sich auch ein

gehend-m-it der finanziellen Seite der

Frage. ' Es wird der Nachweis geführt,
dak nack, einer Entmiliiarisierung der

Anstalt der bisherige Stagtszuschuß sehr

beträchtlich ermäwgt werden tonnte, rie
Versorgung eines Teile der Kriegsmai
sen würde sich mithin für daS Reich durch

Ausnutzung de, Kadettenanstalteu für
den . vorgeschlagenen Zweck finanziell
aünstia kellen. Außerdem böte die A

palt mit ihrem Internat auch die Mög
lichkeit der Zuführung besonders be

fähigter VoNschüler in die höhere Be
ruse.- - DieS Ziel ist ohne Internst nicht

erreichbar, da die befähigte Volksschü

kr auS Landgemeinde und kleine

Städte ohne höhere Schule außerhalb

ihrcj Heimatortes nicht nur unterrichtet,
ssnd.rn auch vst'uukai.t werde ffA

je.

Hunger!" auS den Fenstern hinaus.
' '

. . .

In zahllose Briefen werde ich ge

fragt, ob es ratsam fei, seinen in Oester
reich lebenden Angehörigen Liebesgaben
Pakete, LebenSmittel, Kleider und fo
weiter zu schicken.' Ich möchte davon,
nicht abrate, aber doch zur größten
Vorsicht mahne. ES wird auf den
Bahne ungeheuer viel gestohlen und g
raubt, daS entsetzliche Elend hat alle
herkömmliche Moral hinweggefegt. eilt
wüster, wilder Egoismus ist on Stille
der Nächstenliebe getreten - fast ffeint

3, als ob Christus vergeblich den Tod
am Kreuze erlitten hätte. Wer Pak.ete
schickt, möge dies unter allen mögliche
Vorsichtsmaßregeln tun und sie nur zu
derlässigea Firmen anvertrauen. Hin
gegen kna man, Checks sowohl als auch
Bargeld ruhig in registrierteiz Briefen
an feine Lieben schicken. Soweit mir
bekannt ist, kommen alle solche Briefe!
unversehrt an. Vielfach wurde ich ge
fragt, ob man mir Geld zur Vermen

dung an Arme senden kann. SelÄstvn
siandlich bin ich gerne dazu bereit. Bei
der enorme Kauflraft des ame.rikanj
fchen Geldes kann man nrft ein paar
Dollar? schon unendlich viel Elend mil
dern, mit zehn Dollars läßt sich vft
pevug einer ganzen Familie auf die
Bein, helfe und besonders de Unglück
kichen Heimkehrern aus italienischer
Kriegsgefangenschaft, die verelendet, ob
dachloS, ohne Kleider und Ezistenz nach
Wien kommen,' ist oft mit einigen Dol
karS leicht zu neuem Leben zu helfen.

. :', .

Und nun in eigener Sache: Jede Post
bringt mir ein Bündel Briefe, in denen
sich Leser an mich um Auskunft wenden.
Der ine weiß nicht, ob und wo seine
Eltern, Geschwister oder Freunde leben,
dieser will erfahren, wie eS diesem oder
jenem geht, komplizierte Anfragen in
Erbschaftsangelegenheiten werden an
mich gerichtet kurzum, eine Mahre
Flut vo Aufträgen. Bisher, hafte ich mit
Aufopferung ganzer Nächte und großem
Geldaufwand alles erledigt und brief
lich beantwortet. Aber auf die Dauer
bin ick außerstande, daS auf diese Weise
fortzusetzen. Jchhabt daher ine ge
bildete junge Mann, der fünf Jahre
in ftanzösischer Kriegsgefangenschaft alle
liebenswürdige" Eigenschafte der' an

geblich kultivierteste Nation ausgekostet
hat. euzagiert, der nun für mich die
notwendige Erkundigungen hinzieht,
Adressen ochforscht. Personen ermittelt
und aufsticht und dann nach meinem
Diktat die Antworten gewissenhaft be
antwortet. ES ist aber nun wohl nicht
unbescheiden von mir, wenn ich meine
Leser ersuche, von jetzt ab . zur Be
ftreitung meiner Kosten jeder Anfrage,
je nachdem, ob sie ganz einfach oder
aber vermükelter Natur ist. einen
Dollar beizulegen. Ich denke wahrlich
nicht dara, daraus einen Profit zu
ziehen, aber anderseits hoffe ich, auf
diese Art die Kosten für den Gehalt
meinet Sekretärs, daS Postporto, daS
immr höher wird, di Srempelgebühren
bei Anfragen a daS polizeilich, Melde
ernt usd so weiter hneinzubriugen,
Das Geld kann gleichzeitig mit der An
frage mittels, registriertem Brief an
meine Adresse, Hugo

'
Lettauer, Wien

XVin. Wallriesstraße 72. geschickt
werden. v

. WaS ist eigentlich...
I Sachsen, gibt S wissenschaftliche

Fleifchbeschauer und Lakenfleischbe

schauer. Ei hürch die Revolution km
porgewirbelter Kreishauptmann biS

dahin friedlicher Lagerhalter erhält
eine Verordnung über die Dienftverhält

nisje der Laieufleifchbeschauer zur Un
terschrift vorgelegt. Er unterschreibt mit

fachoerständigei Miene. Darauf fragt
, leise keinen Sekret: .Sage Sie.

wai ist eigentlich Laienfleifch?"

- Wiener Galgenhumor.

I Wie kursiert folgende Parodie
aus die österreichisch Bolkshymne:
Gott erhalt unseren Renner,
Ader auch de brave Seitz.

Schließlich auch man kann nicht
. wissen

Unser Kais in der SHwciz.

charmlofeS Kinderspiel gegenüber einer
Reife nach dem goldene Prag, das
nicht mehr zu Oesterreich gehört, fondern
zur tschechoslovakifche Republik, , als,
zum Ausland. Um nach Prag zu kom

men, braucht ma vorerst einen Paß,
den man, wenn ma einunddreißig Wege
gemacht hat, leicht bekommt, und dann
auf diesem Paß ein tschechoskovakischeS

Visum. Um das zu erhalten, muß man
sich vor der Paßstelle der Sesandtsckpft
anstellen und zwar zwei bis sr
Tsge, Bitte, auch dies ist keia dummer
Witz, sondern eine Tatsache. Die ar
men ; tschechischen Dienstmädchen und
Arbeiter, die ach der Heimat wollen,
nehme, fich einen. Stuhl mit und eine
Kord mit Essen, womöglich auch eine

SpirituSmaschine, um sich ine Suppe
zu kochen und warte in der Jofefstädter
straße.-w- sich eine ver Paßstelle be
findet, zwei Tage, Die weniger armen
Leute, haben ihr Paßvisum sehr bald.
ES. müsse ur zwei .bis drei Leute be

ftochen werden und schon ist eS, da. Hat
man'dek Patz und daS Visum und die

Fahrkarte, so stürmt man einen Zug der
Franz. Joscssbaha und kommt biS zur
Grenz bei Gmiind. Dort gibt eS mehr
stündige Aufenthalt Und man wird zu
erst .vo den österreichische Grenzern
biK auf die ack Haut nach Geld un
tersucht. man darf nämlich nicht mehr
als taufend Kronen inS Ausland brin
gen. zur Folge hat. daß täglich
Millionen hinübergeschmuggelt werden,
dann kommen die tschechische Grenzer.
die wesentlich weniger höflich sind, aber
in außerordentlich .einnehmendes" We

fe haben, und ? gibt wieder zwei
wtunden Ausentyalt, llederlebt man
das alles, fo gelangt man nach Prag,
dem schöne alte .Prag, i dem man
auf jede Frage alH Antwort .Niz
daiisch" bekommt, aber dafür kein Zim
mer. In Prag. daS plötzlich die Haupt
stadt eines großen Reiches geworden ist.
herrscht nämlich nne unbeschreibliche

Wohnungsnot, es gibt kei Hotelzimmer,
auch wenn ma es zehn Tage vorher
bestellt hatte. Entwede, man hat gute
Bekannte, bei dene man absteige kan.
oder man mutz, wenn S der Portier er
kaubt, irgendwo in einem Winkel der
Hotelhalle sitzend die Nacht zubringen.
Sonst ist in kolossales Leben iu Prag,
die Verpflegung glänzend und viel bil
liger als in Wien, uud Eier, Schinken.
Butter Dinge, die ich kaum uoch in
Erinnerung habe liegen' in allen Ge
schaftSauslagen. Zucker natürlich sy
diel mon nu, will, während unS armen
Oesterreichern der Staat die Zuckerqusie
für November, Dezember und. den lau
senden Monat schuldig geblieben ist.

Da die letzt, Lerkehrssperre ziemlich"

plötzlich kam. entstand unter den Wie
nern, die sich eben in Prag aufhielten,
eine Panik.

' Was tunf Nun, es gab
Leute, die sich zu helfen wußten. Sie
bestachen daS Personal cinei Güterzu
geS die Lebensmittelziize verkehrten
la durch inen Tausendkronenschein
und durfte von Prag durch di Slova
kei mitfahren. Nach drei oder vier oder
fünf Tage wäre sie da?n in Preßburg
und vo dort fuhren si per Dampfer
stromaufwärts ach Wien. Die gan
Reis hatte fo ungefähr eine Woche ge
dauert.

Sa reift man in diesem do Clemen
au und Genosse s'aneten Lande inr

Jahr 1920. und ich fürchte. daZ E
kelkind wird, glauben, Grgßpapa habe
geflunkert. .

Kurze Bulletin! aus den vergangenen
zwei Wochen: Der Schweizer Franken
,st auf fünfunddreißig Kronen, der Dsl
lar auf 173 gestiegen und logischer
weise damit unsere Teuerung. Ei
Dutzend seidene Damenstrümpie kostet
bei Brau, 1 vornehme Geschäft am

btn," 18,000 Kronen, ei ordinärer

Kragen für ein Herrenhemd fünfund
dreißig Krone, eine Zweipfupddos süd
amerikanische Corned BeefS. hsS leb
haft an Uptou Sinclair! .Jung!' ,r
iural 140 Kraue, während iu Pfund


